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vermocht. 5 bleibt s1ie weıter den Mariologen gestellt. DDr. Hubert Pauels OSFS. behandelt
s1€e mt Geschick der vorhegenden Schrift. Zuerst Dringt und ‚:WarTr ın dieser rückschrei-
tenden Keihenfolge w as Pıus XII., Pius und TLe0o XLIL über sS1e ın ihren KRundschreiben
ausgesagt haben. {bıie ehre der Päpste schließt Aaus der Lebens-, Leıiıdens- und Aufgabenge-
meinschaft, cdie zwıschen dem Herrn und seliner Mutter bDesteht, auf deren einzıgartıge Miıtt-
lerschaft, dıie ın keine Kategorie hineingepreßt werden kann, und S1eE sieht Marıa ın Gestalten
der Hl Schrift, insbesondere der Hrau des Paradieses un in der sternenbekränzten Sonnenfirau
der Geheimen OÖffenbarung, typisch ausgedrückt. Eın weıteres Kapıtel behandelt diıe theolo-
gischen Auffassungen über dıese Frage. © 1e folgen dem ‘Lehramt weıtem Abstand un! rıngen
noch den Schrift- ınd Iradıtionsbewels. Zur weıteren Vertiefung bringt dann der Verfasser
noch dıe ehre des Grignion, dıe Pıus ZU  I seinen gemacht hat, un: 1äßt schließlich Dantes
einschlägıige Verse SOW1e die Liturgıie der Kırche qlg Zeugen sprechen.

W er Adıesen Ausführungen aufmerksam folgt, wırd dıe Furcht nıcht begründet hinden,
derentwegen vıele dieses Thema unberührt lassen möchten, die Furcht, Andersgläubige noch
mehr der Kirche entiremden. Die Kıirche weıß, daß ıne Fınıgung mıt den anderen Christen
103588 1m Heiligen Geiste, dem Ge  1st der Wahrheıt, erfolgen kann; deshalb geht gerade uch
beı dieser Frage darum, daß dıe SADZC Wahrheit Sicht komme. *o gesehen, ist Pauels Schrıift
höchst aktuell un: wertvoll. Möge SE eiıne noch ICSCIC Behandlung der Stellung Marıens 1m
Heilsgeschehen veranlassen!

(Graz Leo Schölzhorn
Aktuelle Fragen ZUT Kucharistie. Herausgegeben VO  — Michael Schmaus. München

1960, Max-Hueber- Verlag. Leinen 12.80.
Die 17 Oktober 1959 iın Passau tagenden Dogmatiker deutscher Zunge beschäftigten sıch

1m Hinblick auftf den Eucharıstischen Weltkongreß ın München 1960 mıt aktuelien Fragen ZULTC
Eucharstie. Die sechs Referate mıt einıgen Diskussionsbelträgen wurden ın diesem uch öffent-
heh zugänglich gemacht. Kahners tiefgründiger Vortrag behandelt unter dem allgemeinen
Aspekt „Wort und Sakrament“ das erhältnıs VO  b Wort und Kuchartistie. Das innere Gnaden-
wOorTL und das außere UOffenbarungswort biılden che wel sıch bedingenden Momente des einen
Wortes Gottes. Die volle un! adäquate Verwirklichung des Gotteswortes als Gegenwärtigung
der Heıilstat ın der Kirche 1st das Sakrament. „ Weil das Wort seine höchste Aktualisationsstufe
TST Sakrament erreicht, aber immer un!:‘ überall auf cdiese Stufe hıntendiert, hat überall
schon inchoatıv diesen harakter des wirksamen Wortes“ (S 44.) In der Eucharistie erreicht
der W ort-Sakrament-Zusammenhang seinen unüberbietbaren Höhepunkt, weiıl hier das Fleisch
gewordene Wort Gottes selbst gegeben ist. Die KEucharistie ist das alle anderen VWorte der Kırche
begründende und tragende, Sinnmıtte aller kirchlichen Wirklichkeiten bildende VWort Gottes.

ber „Christus, Kıirche und Eucharistie“ referiert Schmaus der die Beziehung zwıschen
Kreuzesopfer und MeDßopfer beleuchtet und der Frage nachgeht, Wwieso neben dem einzıgen
unıversalen un!: absoluten Opfer Kreuz eiıne Vielheit VO  - eucharistischen Opfern möglich
und sinnvoll ist. Kıne gewI1sse Lösung hegt in der Doppelbeziehung der KEKucharistie Christus
un! der Kırche Es gıbt keine Eucharistie ohne Golgotha, ber uch keine Eucharistie hne
Kırche Gerade ın der formalen Finbezogenheit der Kırche ın die Eucharistie liegt die Möglich-
eıt und Sinnhaftigkeit des relatıyen (gegenüber dem Kreuzesonfer) un! doch zugleich uch
ın sich ruhenden eucharıstischen Opfers. Aus dem kirchenrechtlichen Artikel KL Mörsdorfs
„Der Träger der eucharistischen Yeiler” sel auf den ınteressanten Abschnitt hingewilesen,

das polare Verhältnis der VWeihe- und Hirtengewalt un! die Beziehung der beiden Gewalten
den dreı AÄAmtern der Kirche untersucht wird.

Wınklhofer handelt über „Kucharistie als Opfer, Speise und Anbetung”, Nach ıhm
hegt der Kernvorgang der Eucharistie 1m Speisewerden des Herrn. Bel der Wandlung werden
nıcht blo(3 Trot- und Weinsubstanz ın Chrnisti eıb un!: Blut, sondern uch Flgisch un: Jut
Christi wahrhaft ın Speise und Trank verwandelt. Die verbleibenden Spezies verseizen Christus
ın den Zustand der Speisehaftigkeit, wodurch eıne NEeCUC Bezıehung Christi unNns eintrıtt,; Die
Wandlung affızıert somıt Christus selbst, indem S1e  AL ZU.  S Speise macht. Im Speisewerden hegt
DU der eucharıstische Opfercharakter. Das Speisewerden Christi bedeutet dıe NEUEC Hingabe
die Menschen. Diese ist als Gehorsamsakt dıe Hingabe den Vater und somıiıt Opfer Die Be-
ziehung ZU. Kreuzesopfer besteht objektiv ın der ın ‚wel Gestalten etrennten Speisewerdung
des Fleisches und Blutes Christı. Aus dieser Auffassung ergıbt 81C. ıne wertvolle Erkenntnis
des Zusammenhanges zwıschen W andlung und Kommunion. Das sakramentale Opfer der Spelse-
werdung ın der Wandlung elt wesensnotwendig auf den enuß, auf die Kommunion, ın der
und durch die Christus seine Opferhingabe ın und über fortsetzt. Als Speise für uns
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Chrıistus ferner uns selbst eine Mitopfergabe verwandeln, die zugleich berufen ist, auch Opfer-
prıester mıt ıhm Se1nNn. Die Verbindung von Opferwandlung und Kommunlon ist INNıY,

nach des Autors Meinung 1ne Wandlungsintention des Priesters, die jede nachfolgende
Kommunıon ausschließen würde, ungenügend und wirkungslos ware. Auer entfaltet schöne
und wertvolle Gedanken über „Finheit und Frıeden als Frucht der eucharistischen Mahlgemein-
schaft”. Über dıe Frage nach dem Verhältnis der Eucharistie materı:ellen VWelt stellt Leo
Scheiffezyk interessante Überlegungen d} durch cdie uns einem tieferen Verständnis des
Sinnes und der Bedeutung der Materie führen

Dıe wenigen Bemerkungen zeıgen, daß die Referate durch die Publikation mıt Recht 1nem
weıteren Kreis ZU I0 Studium 7L  — Verfügung

1 Pölten-Wien
gestellt werden.

Dr. Pritz
Moraltheologie

Diıe Entficklung der Moraltheologi deutschen Sprachgebiet se1it der Jahrhundertwende.
Von Dr. theol. Dr. JuUr. FErnst Hirschbrich. Klosterneuburg, 1959, Bernina- Verlag.
Kart.

Der Zweck chieser Arbeit ıst S Hand ıner Untersuchung der ın cdiesem Jahrhundert
erschienenen moraltheologischen wissenschaftlichen Werke, dıe 81C. innerhalb der durch Prinzıp
und Objekt gegebenen TeENzZeEN halten, w1ıe uch Hand der auf dem Gebiet der Verkündigungs-
un! La:enmoral erschıienenen Werke die Entwicklung zZu untersuchen, welche cdıe moraltheo-
logische Wissenschaft VO der Jahrhundertwende hıs heute, besonders auf methodischem uUun!
systematischem Gebiet, 1m deutschen Sprachraum x  D hat. 1D wird uch der Versuch
unternommen, die künftige Entwicklung, w1e s1e S1C. auf rund des derzeitigen Standes der
Wiissenschaft abzeichnet, anzudeuten. Diese Zielsetzung, w1e s]1e der Verfasser selbst angıbt
(S 11), bedingt eıne möglichst vollständıge Berücksichtigung der seıt der Jahrhundertwende
erschıenenen YFachliteratur und zugleich ınen richtigen Blıck für das jeweils wirkliıch Neue,
das die einzelnen Entwicklungsphasen bestimmt. Der Autor stellt dreı solche Entwicklungs-
phasen fest, und Z W: datiert die erstie VO.  S der Jahrhundertwende hıs ın die erstie Hälfte der
dreißiger Jahre 71@e tragt dem Geiste und der Stoffdarstellung nach noch S4022 den Charakter
der 'homas-RKRenalissance (S 129) Der zweıte Zeitabschnitt beginnt nach der Annahme des
Verfassers mıt Tillmann, dessen Verdienst ıst, be1ı der Gestaltung der Moraltheologıe VO.:

Schema einer abstrakten Normenlehre abgegangen seın und Chrıstus, Se1n Leben und seine
ehre iın den Mittelpunkt der Sıttenlehre gestellt haben. Dıe drıtte Entwicklungsphase geht
ber die christozentrische Gestaltung Tillmanns hınaus mıt der Worderung nach ıner viel sStaär-
keren Betonung der sakramental-ontischen Fundierung der Sittenlehre 1mMm Se1in Christus

133) Im etzten Teil der interessanten Studie faßt der Autor dıe Entwicklung der Moral-
theologıe dahingehend ZUSAaHINEN, daß s1e „1M allgemeınen w1e uch insbesondere auf metho-
dischem un! systematıschem &( ebiet nach einer dıe personalen VWerte betonenden christozen-
trischen Gestaltungs- und Darstellungsform hindrängt” (152 £. In Nserer Zeıt, da die Neuge-
staltung der Moraltheologie laut Diskussion steht, wiıird INa  S dem Verfasser für diesen gut
intorm.erenden Überblick er Entwicklung dankbar se1n.

Schwaz (Tirol) Dr. Leitner ({)
Eheglück. Von Dr. me Massıon- Verniory. Übersetzung 1ns Deutsche VO:  } Dr. med.

Hans Imfeld. Luzern-München 1960, Rex-Verlag. Kart sir/DM 9,80, Leinen sir/DM 11.30
Der Untertitel deutet den Inhalt und Hauptzweck des Buches „ Voraussetzungen

Harmonie ın Liebe un! Ehe.” Es wird ZUeTsSt auf dıe Notwendigkeıit verwlesen, zwischen
den Ehepartnern körperliche Übereinstimmung herrsche, dann ber besonders das „Zusammen-
klingen der Charaktere” betont. In vıelen Einzelheiten wıird dargelegt, wıe der Ehe durch
Selbsterziehung und richtiges gegenseitiges Verhalten wirklichen Harmonie und damıt
Eheglück ommt. Man kann mıiıt Recht SCH, daß der Verfasser wohl alle ın Frage kommenden
Faktoren und Probleme ın kluger VW eise bespricht, wobei S1C. immer ın Kinklang mıt der
christlichen Sittenlehre findet.

Auch die „Enthaltung ın der Ehe“ findet eiıne wohltuende Behandlung, ebenso die SOSC-
nannte „Karezzapraxıs” und eıne VO. Verfasser selbst Patıenten angewandte „Hormonal-
Methode“ ZULTX Regelung des Geschlechtstriebes bzw. seıner eventuellen Herabminderung
übrıgens ıne Methode, die noch nıcht abschließend begutachtet erscheint.

Das uch ıst Vor Hem wertvoll f{ür Seelenführer, Erzieher un! Eheberater. Einfachen
Brautleuten wırd die Darstellung eLwWwAa! „ Zu och” se1In. Es schließt ıch übrıgens eın  _ früher
erschienenes uch „Ehenot” VO. selben Autor
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